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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft einen Klebedübel zur 
Verwendung in Leichtbauplatten, der aus mindestens 
einem Zylinderkörper und mindestens einem Kolben-
körper besteht, wobei der einzelne Zylinderkörper zu-
sammen mit mindestens einem Kolbenkörper einen 
Verdrängungsbereich umschließt und wobei der ein-
zelne Zylinderkörper und/oder der einzelne Kolben-
körper mindestens eine Austrittsausnehmung auf-
weist.

[0002] Die Leichtbauplatten, oft auch als Sandwich-
platten oder Wabenplatten bezeichnet, haben im Mö-
belbau in der Regel formsteife Decklagen aus Dünn-
spanplatten, mittel- oder hochdichten Faserplatten, 
Sperrholz- oder Hartfaserplatten. Die Sandwichplat-
ten haben dabei als Mittelschicht bzw. Stützkern z. B. 
Polyurethan-Schaum oder Polystyrol. Bei den Wa-
benplatten werden als Zwischenlagen oft Wellstege-
inlagen oder sog. expandierte Honigwaben einge-
setzt. Die meisten Leichtbauplatten haben eine Roh-
dichte, die unter 500 kg/m3 liegt. Werden für die Zwi-
schenlage keine brandhemmenden Aluminium-
schäume oder Blähglas verwendet, liegt die Rohdich-
te unter 350 kg/m3. Zum Vergleich beträgt die Roh-
dichte einer unbeschichteten Spanplatte ca. 600 bis 
750 kg/m3.

[0003] Sollen an Leichtbauplatten Beschläge, z. B. 
durch Anschrauben, befestigt werden, hat man das 
Problem, dass die Befestigungsmittel in der Regel 
nur an der relativ dünnen oberen Decklage bzw. 
Deckplatte Halt finden.

[0004] Dazu wird in der nicht vorveröffentlichten DE 
10 2006 049 953 A1 ein mindestens zweiteiliger Dü-
bel beschrieben, bei dem mindestens zwei größere 
Dübelbauteile während der Dübelmontage ineinan-
der geschoben werden. Ein zumindest bereichswei-
se topfförmiges Bauteil hat hierbei die Funktion eines 
Zylinders, während ein zapfenartiges Bauteil die 
Funktion eines Kolbens übernimmt. Im Boden des 
topfförmigen Bauteils liegt eine Klebstoffpatrone, de-
ren ballonartige Hülle beim Zusammenschieben der 
beiden genannten Dübelbauteile aufplatzt. Der Kleb-
stoff ergießt sich somit im Bereich der unteren Deck-
platte der Leichtbauplatte.

[0005] Aus der DE 10 2005 012 521 A1 ist u. a. ein 
Blechbeschlag bekannt, der auf ein Holzwerkstoffele-
ment aufgeklebt werden soll. Dazu ist die plane Fü-
gefläche des Blechbeschlags mit einem Klebstoff be-
schichtet. Ein offenbartes Verfahren beschreibt, wie 
der Blechbeschlag unmittelbar vor der Beschlags-
montage mittels magnetischer Induktion erwärmt 
wird, um dann mit dem Holzwerkstoffelement verbun-
den zu werden.

[0006] Der vorliegenden Erfindung liegt das Pro-

blem zugrunde, einen Klebedübel für Leichtbauplat-
ten zu entwickeln, der bei einfacher Montage fest, si-
cher und dauerhaft in der Leichtbauplatte hält.

[0007] Das Problem wird mit den Merkmalen des 
Anspruchs 1 gelöst. Der Verdrängungsbereich des 
Klebedübels ist mit einem thermisch schmelzbaren 
Klebstoff befüllt. Mindestens ein elektrisch leitfähiger 
und/oder ein ferromagnetischer Aufschmelzkörper 
umgibt den Klebstoff zumindest bereichsweise oder 
wird selbst vom Klebstoff zumindest bereichsweise 
umgeben.

[0008] In Anspruch 8 wird ein Dübelsetzverfahren 
beschrieben, bei dem der Klebedübel, in dem min-
destens ein elektrisch leitfähiger und/oder ein ferro-
magnetischer Aufschmelzkörper den noch nicht fließ-
fähigen Klebstoff zumindest bereichsweise umgibt 
oder von diesem Klebstoff zumindest bereichsweise 
umgeben wird, zum Aufschmelzen des Klebstoffs –
unmittelbar vor dem Setzvorgang – durch ein hoch-
frequentes magnetisches Wechselfeld bewegt wird. 
Beim Einstecken des Klebedübels in eine den Klebe-
dübel aufnehmende Leichtbauplattenausnehmung 
werden der Zylinderkörper und der Kolbenkörper –
unter einem Verdrängen des nun fließfähigen Kleb-
stoffs – zusammengeschoben. Dabei verklebt der 
aus dem Klebedübel verdrängte aushärtende Kleb-
stoff den Zylinderkörper und den Kolbenkörper mit 
der Leichtbauplatte. Hierbei verklebt auch der Zylin-
derkörper mit dem Kolbenkörper.

[0009] Mit der Erfindung wird ein sog. hydraulischer 
Klebedübel mit mindestens einem integrierten fremd-
erhitzbaren Klebstoffaufschmelzkörper vorgestellt, 
der im Prinzip wie eine Zylinder-Kolben-Einheit auf-
gebaut ist. Im Handelszustand ist der Zylinder in der 
Regel mit mindestens einem starren Klebstoffkörper 
und mindestens einem Aufheizkörper befüllt. Der 
Kolben und der Zylinder umschließen den oder die 
Klebstoffkörper.

[0010] Unmittelbar vor oder beim Setzen des Klebe-
dübels wird dieser einem hochfrequenten magneti-
schen Wechselfeld ausgesetzt, das im oder in den 
Aufschmelzkörpern starke Wirbelströme induziert, 
der oder die so aufgeheizt wiederum den in ihrer un-
mittelbaren Nähe befindenden festen Klebstoff kurz-
fristig aufschmelzen.

[0011] Wird nun die Zylinder-Kolben-Einheit mit 
dem aufgeschmolzenen Klebstoff in eine Bohrung ei-
ner Leichtbauplatte gesteckt und dort der Kolben in 
den Zylinder oder auch umgekehrt der Zylinder über 
den Kolben geschoben, strömt der Klebstoff unter 
Druck aus dem Zylinder aus. Hierbei kann der noch 
fließfähige Klebstoff über Bohrungen oder Kanäle 
dorthin geleitet werden, wo er zum Halten des Dübels 
in der Leichtbauplatte benötigt wird. Nach dem teles-
kopartigen Zusammenschieben der sog. Zylin-
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der-Kolben-Einheit härtet der Klebstoff aus. Der Auf-
schmelzkörper verbleibt im Klebedübel.

[0012] In die z. B. aus zäh elastischem Kunststoff 
gefertigte Einheit kann dann, auch schon während 
des Aushärtens eine Schraube eingedreht werden.

[0013] Um zum Beispiel auch Plattendicken-
schwankungen ausgleichen zu können, benötigen 
diese Klebedübel keine Verrastung zwischen den 
beiden Hauptbauteilen. Wenn das Klebstoffreservoir 
des einzelnen Klebedübeltyps groß genug ist, kann 
dieser Typ auch für Leichtbauplatten unterschiedli-
cher Wandstärke eingesetzt werden. Bei dickeren 
Platten wird dann der Kolben einfach weniger weit in 
den Zylinder geschoben.

[0014] Weitere Einzelheiten der Erfindung ergeben 
sich aus den Unteransprüchen und den nachfolgen-
den Beschreibungen schematisch dargestellter Aus-
führungsformen.

[0015] Fig. 1: Perspektivische Darstellung eines 
Dübels mit Metallfedereinlage;

[0016] Fig. 2: Kolbenkörper zu Fig. 1;

[0017] Fig. 3: Perspektivische Darstellung eines 
Dübels mit metallischem Zylinderkörper;

[0018] Fig. 4: Kolbenkörper zu Fig. 3;

[0019] Fig. 5: Schnitt durch eingesteckten Dübel mit 
einem Zylinderkörper, in dem eine Metallhülse sitzt;

[0020] Fig. 6: wie Fig. 5, jedoch mit verkürzten Ka-
nälen und umgepumptem Klebstoff;

[0021] Fig. 7: wie Fig. 5, jedoch mit montiertem Dü-
bel und Möbelbeschlag;

[0022] Fig. 8: Schnitt zu Dübel aus Fig. 3, jedoch im 
montierten Zustand;

[0023] Fig. 9: Schnitt eines Dübels mit im Klebstoff 
angeordneter Aufschmelzhülse, vgl. Fig. 1, jedoch 
eingesteckt in eine Leichtbauplatte;

[0024] Fig. 10: wie Fig. 9, jedoch mit eingeschobe-
nem Kolbenkörper;

[0025] Fig. 11: Schnitt eines Dübels mit im Klebstoff 
angeordneter Aufschmelzfeder, vgl. Fig. 1, jedoch 
eingesteckt in eine Leichtbauplatte;

[0026] Fig. 12: wie Fig. 11, jedoch mit eingescho-
benem Kolbenkörper;

[0027] Fig. 13: Querschnitt des Kolbenkörpers aus 
Fig. 5 in Höhe der Rastnocken;

[0028] Fig. 14: Querschnitt des Kolbenkörpers aus 
Fig. 9 unterhalb der Umlaufkerben;

[0029] Fig. 15: Metallstumpf;

[0030] Fig. 16: Schnitt durch eingesteckten Dübel 
mit zwei Kolbenkörpern;

[0031] Fig. 17: wie Fig. 16, jedoch mit eingescho-
benem unteren Kolbenkörper;

[0032] Fig. 18: wie Fig. 17, jedoch mit zusätzlich 
eingeschobenem oberen Kolbenkörper.

[0033] Die Fig. 1 zeigt einen im Auslieferungszu-
stand dargestellten Klebedübel. Im Zylinderkörper 
(10) des Klebedübels steckt ein teilweise in die Aus-
nehmung (31) des Zylinderkörpers (10) eingescho-
bener Kolbenkörper (50), vgl. Fig. 9 und Fig. 11. Zwi-
schen dem Kolbenkörper (50) und dem Zylinderkör-
per (10) ist ein formsteifer Klebstoff (8) eingeschlos-
sen, vgl. Fig. 5.

[0034] Fig. 2 zeigt einen Kolbenkörper (50), dessen 
Kolbenabschnitt (51) einen sechseckigen Quer-
schnitt hat, vgl. auch Fig. 14.

[0035] Die Fig. 3 stellt einen zusammengeschobe-
nen Klebedübel ohne Klebstoff dar. Bei dieser Dübel-
variante hat der Zylinderkörper (10) ausgestellte Hin-
tergriffselemente (23). Daneben ist in Fig. 4 der pas-
sende Kolbenkörper (50) dargestellt. Er hat einen zy-
lindrischen Querschnitt, in den z. B. vier Kanäle (73) 
eingearbeitet sind.

[0036] Die Fig. 5 zeigt den Klebedübel im Längs-
schnitt. Sein Zylinderkörper (10) steckt dabei in einer 
Leichtbauplatte (100) ohne Riegel und feste Einla-
gen, vgl. auch Fig. 7, an der mit Hilfe des Klebedü-
bels z. B. ein Möbelbeschlag (90) befestigt werden 
soll.

[0037] Die gezeigte Leichtbauplatte (100) umfasst 
zwei Deckplatten (101) und (111) und einen dazwi-
schen liegenden Stützkern (121). Jede Deckplatte 
(101, 111) besteht im Ausführungsbeispiel aus einer 
Dünnspanplatte. Der Stützkern (121) ist hier z. B. ein 
PU-Schaumkern. Die Deckplatten (101, 111) sind mit 
ihren innen liegenden Oberflächen (103, 113) mit 
dem plattenförmigen Stützkern (121) verklebt. Die 
dargestellte Leichtbauplatte hat eine Wandstärke von 
20 bis 40 Millimetern. Jede Deckplatte ist z. B. 2 bis 
8 Millimeter dick. Statt des Schaumkerns kann sie u. 
a. auch einen Wabenkern haben. In der Leichtbau-
platte (100) befindet sich eine Bohrung (130), die sich 
aus den Abschnitten (105) und (125) zusammen-
setzt.

[0038] Die Leichtbauplatte (100) kann auch ge-
wölbt, z. B. zylindrisch oder sphärisch, ausgeführt 
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sein, sofern die Materialstärke des Stützkerns (121) 
zumindest annähernd konstant ist.

[0039] Um den Klebedübel montieren zu können, 
wird die erste Deckplatte (101) und der Stützkörper 
(121) auf- bzw. durchbohrt. Als Bohrwerkzeug wird 
beispielsweise ein Spiralbohrer benutzt, der einen 
Spitzenwinkel von 180 Winkelgraden aufweist. Ggf. 
kann auch ein Stirnsenker verwendet werden. Je 
nach Dübelbauart kann die Bohrung (130) auch mit 
einem Stufensenker gebohrt werden. Die entstande-
ne Ausnehmung, bzw. Bohrung (130), wird beispiels-
weise mit Pressluft freigeblasen oder leergesaugt.

[0040] Der Zylinderkörper (10) ist ein topfförmiges 
Bauteil, das aus einem Rohrabschnitt (11) und einem 
Boden (41) besteht. Im Ausführungsbeispiel ist der 
Boden (41) im Rohrabschnitt (11) verklemmt, ver-
klebt oder verschweißt. Der Boden (41), sofern er aus 
Kunststoff gefertigt ist, kann jedoch auch am Rohrab-
schnitt (11) angeformt sein.

[0041] Der Rohrabschnitt (11) hat an seinem unte-
ren Ende im Ausführungsbeispiel z. B. drei Füße 
(16), mit denen er auf der innen liegenden Oberfläche 
(113) der unteren Deckplatte (111) aufsteht. Die Au-
ßenwandung des Rohrabschnitts (11) ist z. B. weitge-
hend zylindrisch. Am oberen und unteren Ende ist die 
Außenwandung ggf. strukturiert. Nach den Fig. 5 bis 
Fig. 7 befinden sich dort jeweils drei umlaufende Ker-
ben (17, 18). Die einzelnen Kerben (17, 18) haben in 
der Gruppe zueinander den jeweils gleichen Ab-
stand. Sie haben z. B. eine Tiefe von 0,3 bis 0,8 Mil-
limetern.

[0042] Die Innenwandung des hier aus Kunststoff 
gefertigten Rohrabschnittes (11) ist in drei zylindri-
sche Bereiche, einen oberen Verteilbereich (32), ei-
nen mittigen Zylinderbereich (33) und einen unteren 
Verdrängungsbereich (36) aufgeteilt. Der Zylinderbe-
reich (33) und der Verdrängungsbereich (36) haben 
hier jeweils den gleichen Durchmesser. Dieser ist um 
ca. einen Millimeter kleiner als der Innendurchmes-
ser des Verteilbereichs (32). Im oberen Bereich des 
Zylinderbereichs (33) sind z. B. sechs auf dem Innen-
umfang in einer Ebene gelegene Rastnoppen (35), 
linsenförmige, nach innen ragende Erhöhungen, 
gleichmäßig verteilt angeordnet.

[0043] Im Verdrängungsbereich (36) ist als Auf-
schmelzkörper (45) eine metallische Zylinderhülse 
eingelegt. Die Zylinderhülse (45) wird beispielsweise 
unter einem elastischen Aufdehnen des unteren Zy-
linderbereichs (22) nachträglich in den Rohrabschnitt 
(11) eingesetzt. Ggf. wird die Zylinderhülse (45) beim 
Herstellen des Zylinderkörpers (10) umspritzt. Die 
Zylinderhülse (45) ist hier länger als die Höhe des mit 
Klebstoff (9) befüllten Raums. Dadurch können die 
unteren Kanalenden (74) zusätzlich aufgeheizt wer-
den.

[0044] Alternativ kann die Ausnehmung (31) des Zy-
linderkörpers (10) auch mit einer durchgehenden zy-
lindrischen Innenwandung ausgestattet werden, vgl. 
Fig. 8. Dann wird in die Ausnehmung (31) die Zylin-
derhülse (45) von oben her eingesteckt. Die Zylinder-
hülse (45) kann auch mit einem angeformten Boden 
ausgestattet sein.

[0045] Die Zylinderhülse (45) ist, nach den Fig. 5
bis Fig. 6, ein aus einer Aluminiumlegierung herge-
stelltes Rohr. Die Aluminiumlegierung ist zumindest 
elektrisch leitfähig. Nur so ist gewährleistet, dass in 
der Zylinderhülse (45) die für ihre Erwärmung not-
wendigen induzierten Wirbelströme, verursacht 
durch ein äußeres hochfrequentes magnetisches 
Wechselfeld, entstehen können.

[0046] Die Zylinderhülse (45) kann auch aus einem 
ferromagnetischen Werkstoff wie z. B. Eisen, Nickel 
oder Cobalt hergestellt sein. Eine weitere ferromag-
netische Alternative ist eine Heuslersche Legierung, 
z. B. Cu2MnAL. Die ferromagnetischen Werkstoffe 
verstärken die Wirkung des Magnetfelds. Alle hier ge-
nannten Werkstoffe bzw. Legierungen können auch 
für die im Folgenden erwähnten Aufschmelzkörper 
(46–49) verwendet werden.

[0047] Der zum Verdrängungsbereich (36) hin ebe-
ne Boden (41) hat z. B. ebenfalls drei Füße (42), die 
sich an der innen liegenden Oberfläche (113) abstüt-
zen. Sie liegen in radialer Richtung vor den Füßen 
(16) des Rohrabschnitts (11). Der Boden (41), der 
ggf. anstelle von Kunststoff aus einem elektrisch leit-
fähigen und/oder ferromagnetischen Werkstoff gefer-
tigt sein kann, hat hier z. B. eine zentrale Austritts-
ausnehmung (43).

[0048] Auf dem Boden (41) des Zylinderkörpers (10) 
sitzt, umgeben von dem Aufschmelzkörper (45), der 
Klebstoff (9) als ein starrer, zylindrischer Körper. Der 
Klebstoff (9) ist als aufschmelzbarer Einkomponen-
tenkleber z. B. ein reaktiver Schmelzkleber auf Poly-
urethan-Basis, der für die chemische Vernetzung 
Feuchtigkeit benötigt. Er hat bei ca. 100° bis 120°
Celsius eine Dichte von 3000 bis 60000 mPa·s. Der 
auf bis zu 170° Celsius erwärmte Klebstoff (8) arbei-
tet z. B. ohne Volumenzunahme.

[0049] Nach Fig. 5 ist der Klebstoff (9) zumindest 
bereichsweise vom Aufschmelzkörper (45) umge-
ben. Zum Beispiel ist die obere und die untere Stirn-
fläche des Klebstoffs (9) nicht von einem elektrisch 
leitfähigen und/oder ferromagnetischen Werkstoff be-
deckt. Die untere Stirnseite kann jedoch auch be-
deckt sein, sofern der Boden (41) als Aufschmelzkör-
per benutzt wird.

[0050] Der Kolbenkörper (50) besteht aus einem 
Kolbenabschnitt (71) und einem Klemmabschnitt 
(51). Der Kolbenabschnitt (71) ist hier großteils zylin-
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drisch gestaltet. Er hat einen Außendurchmesser, der 
dem Innendurchmesser des Zylinderbereichs (33) 
des Zylinderkörpers (10) entspricht. Im Bereich sei-
ner unteren Stirnseite, der Kolbenbodenfläche (72), 
liegt er dicht am Zylinderbereich (33) an. An der Au-
ßenwandung des Kolbenabschnitts (71) befinden 
sich z. B. drei am Umfang äquidistant verteilte Kanäle 
(73), vgl. Querschnitt (37) in Fig. 14, zur Führung des 
erweichten Klebstoffs (8). Der einzelne Kanal (73) ist 
z. B. ca. 0,5 mm tief und im Mittel 1,85 mm breit. Die 
z. B. parallel zur Mittellinie (5) verlaufenden Kanäle 
(73) enden unten an der Kolbenbodenfläche (72), 
während sie oben, zumindest in Fig. 5, z. B. bis an 
den Klemmabschnitt (51) heranreichen.

[0051] Ggf. können die Kanäle (73) auch in die 
Wandung des Zylinderbereichs (33) eingearbeitet 
sein. Ebenso können die Kanäle auch als Bohrungen 
in den Bauteilen (10) oder (50) angeordnet sein.

[0052] Im mittleren Bereich befindet sich in der Au-
ßenwandung des Kolbenabschnitts (71) eine Struk-
tur, die u. a. das Haften des Klebstoffs (9) am Kolben-
abschnitt (71) verbessern soll. Hier sind es z. B. vier 
kerbenartige Querrillen (77), vgl. auch Fig. 2 und 
Fig. 4.

[0053] Der Klemmabschnitt (51), der beispielsweise 
als Hüllfläche (53) die Form eines Zylinders hat, ist in 
zwei Zonen unterschiedlicher Strukturen (58, 65) auf-
geteilt. Als Hüllfläche (53) wird hier eine Mantelfläche 
bezeichnet, auf der speziell die Punkte der Strukturen 
(58, 65) liegen, die von der Mittellinie (5) einen jeweils 
gleichlangen, maximalen Abstand haben. Der Durch-
messer dieser Hüllfläche (53) ist größer als der In-
nendurchmesser der Bohrung (130) der Leichtbau-
platte (100), in die der Klebedübel eingesetzt wird.

[0054] Die erste Zone des Klemmabschnitts (51) hat 
als Struktur (58) eine Längsrillung. Diese Längsril-
lung (58) ist eine Art Kerbverzahnung mit geraden, z. 
B. spitz zulaufenden Zähnen (59). Im Ausführungs-
beispiel beträgt die Zahnbreite ca. 1 Millimeter. Die 
Zahnfußbreite misst ca. 0,7 Millimeter. In den Fig. 1
bis Fig. 4 hat die Längsrillung (58) 36 Zähne. Die 
Profilwinkel der linken und rechten Zahnflanken sind 
gleich groß. Je nach Ausführungsform schwankt die 
Zähnezahl zwischen 15 und 50 Zähnen. Die Kerbver-
zahnung hat eine konstante Teilung.

[0055] Alternativ kann die Struktur (58) auch eine 
Aneinanderreihung von z. B. halbkugelförmigen Nop-
pen sein.

[0056] Die zweite Zone des Klemmabschnitts (51) 
hat als Struktur (65) eine Querrillung. Die Querrillung 
(65) besteht z. B. aus zwei bis vier umlaufenden Ste-
gen (66). Beispielsweise haben alle Stege (66) den 
gleichen Querschnitt und die gleiche Querschnitts-
form. Auch sind die Stege (66) jeweils gleich weit 

voneinander entfernt.

[0057] Jeder Steg (66) hat eine Gleit- (67) und eine 
Sperrflanke (68). Die Gleitflanke (67) hat die Gestalt 
eines geraden Kegelstumpfmantels, dessen gedach-
te Spitze auf der Mittellinie (5) – nach Fig. 5 – unter-
halb des Klemmabschnitts (51) liegt. Der Kegelwinkel 
des Kegelstumpfmantels beträgt hier 80 Winkelgra-
de.

[0058] An der Rückseite der Gleitflanke (67) 
schließt sich die z. B. ebene Sperrflanke (68) an. Die 
Normale der Ebene der Sperrflanke (68) verläuft pa-
rallel zur Mittellinie (5). Die gemeinsame Schnittkante 
von Gleitflanke (67) und Sperrflanke (68) liegt auf der 
Hüllfläche (53).

[0059] Der letzte Steg (66), also der, der sich direkt 
an die Längsrillung (58) anschließt, geht direkt in die-
se über. Die Sperrflanke (68) dieses Steges (66) exis-
tiert nur in den Zahnlücken der Längsrillung (58).

[0060] Im Ausführungsbeispiel ist der Durchmesser 
der Hüllfläche (53) um 0,5 Millimeter größer als der 
Innendurchmesser der Bohrung (105), vgl. Fig. 5. 
Wird der Kolbenabschnitt (71) in die Bohrung (130) 
eingeschoben und der Klemmabschnitt (51) in die 
Bohrung (105) eingepresst, so verkrallen sich die 
Stege (66) in den unteren Schichten der Deckplatte 
(101), während sich die Zähne der Längsrillung (58) 
in der, in der Regel härteren, Oberflächenschicht der 
Deckplatte (101) einkerben, vgl. Fig. 7. Der Kernzy-
linder (54), er beschreibt eine Fläche, auf der diejeni-
gen Punkte der Strukturen (58, 65) liegen, deren Ab-
stand zur Mittellinie (5) des Klebedübels minimal 
sind, hat hier einen kleineren Durchmesser als die 
Bohrung (105). Trotzdem reicht das hier erzielte Ein-
kerben als Verdrehsicherung.

[0061] Die obere Stirnfläche (52) des Klem-
mabschnitts (51) liegt im Ausführungsbeispiel, vgl. 
Fig. 7, in der Ebene der außen liegenden Deck-
plattenoberfläche (102). In der Praxis liegt die Stirn-
fläche (52) meist ein bis zwei Zehntel Millimeter un-
terhalb der oben genannten Ebene.

[0062] Der Klemmabschnitt (51) hat hier als zentrale 
Ausnehmung (55) eine zylindrische Bohrung, die am 
Übergang zur z. B. planen Stirnfläche (52) eine 
45°-Fase, z. B. 0,5 × 45°, aufweist. Die Bohrung (55), 
in die später ein Befestigungsmittel (80), vgl.. Fig. 7, 
eingeschraubt wird, hat z. B. einen Durchmesser von 
1,3 Millimetern. Die zentrale Ausnehmung (55, 56) 
hat in der Regel einen mittlerer Durchmesser, der 
mindestens um 30% kleiner ist als der Kern- oder Mi-
nimaldurchmesser des darin zu befestigenden Be-
festigungsmittels (80).

[0063] Im Ausführungsbeispiel dient sie u. a. der 
Führung des Befestigungsmittels (80), z. B. einer 
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Spanplattenschraube, damit letztere beim Einschrau-
ben nicht von der Mittellinie (5) wegwandert. Die Boh-
rung (55) ist in der Regel kürzer als das einzuschrau-
bende oder einzuschlagende Befestigungsmittel 
(80), zumindest ist sie in den gezeigten Ausführungs-
beispielen keine Durchgangsbohrung.

[0064] Selbstverständlich kann die Ausnehmung 
(55) auch nahezu jeden anderen Querschnitt haben, 
z. B. einen ovalen, einen polygonalen, einen vielecki-
gen, einen sternförmigen oder dergleichen. Auch 
kann die Ausnehmung nur die Form eines kurzen, 
geraden Kegels (56) haben, vgl. Fig. 9. In diesem 
Fall muss sich das Befestigungsmittel (80) den größ-
ten Teil der haltenden Bohrung selbst erzeugen.

[0065] Auch kann die Ausnehmung (55, 56) wegge-
lassen werden oder nur durch einen Markierungs-
punkt ersetzt werden.

[0066] Zum Befestigen eines Möbelbeschlags (90) 
werden die erforderlichen Klebedübel, nachdem sie 
maschinell ein hochfrequentes magnetisches Wech-
selfeld passiert haben, in die Bohrungen (130) der 
Leichtbauplatte (100) in der Regel in einem Hub ein-
gedrückt, der entsprechende Möbelbeschlag (90) po-
sitioniert und mittels Schrauben (80) im Klebedübel 
befestigt.

[0067] Im hochfrequenten magnetischen Wechsel-
feld, die Frequenz liegt z. B. zwischen 5 und 30 kHz, 
werden in den verschiedenen Aufschmelzkörpern 
Wirbelströme erzeugt, die diese aufheizen. Die er-
hitzten Aufschmelzkörper (45–49) schmelzen den 
festen, im Verdrängungsbereich (36) angeordneten, 
Klebstoff.

[0068] Danach wird im Einzelnen zunächst der Kle-
bedübel in die Bohrung (130) so eingesetzt, dass der 
Zylinderkörper (10) auf der innen liegenden Oberflä-
che (113) aufliegt. Die obere Stirnfläche (14) des Zy-
linderkörpers (10) liegt hierbei z. B. 0,5 mm unterhalb 
der innen liegenden Oberfläche (103) der oberen 
Deckplatte (101). Mit der ersten Relativbewegung 
des Kolbenkörpers (50) gegenüber dem Zylinderkör-
per (10) rasten die Rastnoppen (35) aus der oberen 
Querrille (77) heraus. Beim weiteren Eindrücken des 
Kolbenkörpers (50) entsteht im Zylinderbereich (33) 
ein Überdruck, durch den zum einen der verflüssigte 
Klebstoff (8) über die Ausnehmung (43) nach unten 
ausfließt und zum anderen über die Kanäle (73) nach 
oben gepresst wird. Dies geschieht zwangsläufig, da 
der freie Querschnitt (44) der Austrittsausnehmung 
(43) wesentlich kleiner ist als die Summe der Quer-
schnitte (37) der Kanäle (73), vgl. Fig. 14. Die Aus-
trittsausnehmung (43) wirkt hydraulisch als Drossel, 
vgl. Fig. 6.

[0069] Der nach oben verdrängte Klebstoff (8) sam-
melt sich im Verteilbereich (32) und in der Bohrung 

(105). Der nun in die Bohrung (105) geschobene 
Klemmabschnitt (51) verpresst den im Bereich der 
Bohrung (105) vorhandenen Klebstoff (8) unterhalb 
der Oberfläche (103). In den darauf folgenden Minu-
ten härtet der Klebstoff (8) aus, vgl. Fig. 7.

[0070] Schon während des Abbindens des Kleb-
stoffs (8, 9) kann der Möbelbeschlag (90) über den 
Klebedübel positioniert werden, um dann, z. B. mit-
tels Spanplattenschrauben (80), in den jeweiligen 
Ausnehmungen (55) oder (56) fixiert zu werden. Ggf. 
dehnt die einzelne Spanplattenschraube (80) den 
Klebedübel zusätzlich auf, so dass sich der Klem-
mabschnitt (51) noch weiter in der Bohrung (105) ver-
krallt. Hierbei kann sogar ein mechanischer Umgriff 
an der innen liegenden Oberfläche (103) der Deck-
platte (101) entstehen.

[0071] Nach der Fig. 6 hat der Kolbenkörper (50) 
beispielsweise gegenüber dem Kolbenkörper aus 
Fig. 5 kürzere Kanäle (73). Das obere Ende (75) der 
Kanäle (73) ist hier so gewählt, dass die Kanalenden 
(75) die obere Steuerkante (29) des Zylinderbereichs 
(33) gerade passieren, wenn zumindest ein Teil der 
Stege (66) des Klemmabschnitts (51) sich schon 
dichtend in der Bohrung (105) befinden. Die obere 
Steuerkante (29) wirkt wie die Steuerkante eines hy-
draulischen Ventils. Der Spalt zwischen ihr und der 
zylindrischen Wandung des Kolbenabschnitts (71) 
verhindert ein Zurückströmen des noch flüssigen 
Klebstoffs (8). Die zwischen dem Klemmabschnitt 
(51) und der Bohrung (105) eingeschlossene Kleb-
stoffmenge kann nur im oberen Dübelbereich ver-
presst werden. Durch die Länge der Kanäle (73) kann 
so zusätzlich die oben zu verpressende Klebstoff-
menge gezielt gesteuert werden.

[0072] Die Fig. 8 zeigt einen – nur dreiteiligen –
montierten Klebedübel in einer Leichtbauplatte (100). 
Hier ist der Zylinderkörper (10) zugleich ein z. B. aus 
einer Aluminiumlegierung gefertigter Aufschmelzkör-
per (46). Der topfförmige Zylinderkörper (10), dessen 
Außenfläche ggf. mit einem bis 150°C temperaturfes-
ten Lack beschichtet ist, weist im oberen Endbereich 
(21) nach außen abstehende angeformte Hintergriff-
selemente (23) auf, die durch schmale Längsschlitze 
(24) voneinander getrennt sind. Die z. B. vier Längs-
schlitze (24) liegen jeweils paarweise in einer Ebene, 
wobei beide Ebenen sich auf der Mittellinie (5) 
schneiden. Die Außenflächen der Hintergriffselemen-
te (23) sind z. B. Flächenabschnitte eines Kegel-
stumpfmantels, dessen Kegelwinkel ca. 30 Winkel-
grade beträgt. Die Hintergriffselemente (23) haben 
an ihren Oberkanten einen Außendurchmesser, der 
ein bis drei Millimeter größer ist als der Innendurch-
messer der Bohrung (105).

[0073] Im Ausführungsbeispiel berühren die Hinter-
griffselemente (23) bei gesetztem Klebedübel die 
obere Deckplatte (101) nicht. Der beim Setzen des 
6/17



DE 10 2007 051 628 B4    2009.11.26
Klebedübels verdrängte Klebstoff (8) wird durch die 
aufgespreizten Hintergriffselemente nach oben zur 
Deckplatte (101) geführt und dort verteilt. Ein Teil des 
Klebstoffs (8) fließt über die Längsschlitze (24) in den 
Bereich des Stützkerns. Ein anderer Teil umströmt 
die Hintergriffselemente (23) an deren oberen Kanten 
unterhalb der Deckplatte (101).

[0074] Hier berührt die untere Stirnseite des Kolben-
körpers (50) nicht den Boden des Zylinderkörpers 
(10). In der Folge kann nach einem regulären Eindrü-
cken des Kolbenkörpers (50) der Klebstoff (8) nicht 
vollständig aus dem Verdrängungsbereich (36) ver-
drängt werden. Die verbleibende Klebstoffrestmenge 
fehlt zwar dann vor den Deckplatten (101, 111), dafür 
ist der Klebedübel aber für unterschiedliche Leicht-
bauplattenstärken verwendbar.

[0075] In den Fig. 9 und Fig. 10 wird ein Klebedübel 
gezeigt, dessen Aufschmelzkörper (47) eine sog. In-
nenhülse ist. Diese Innenhülse (47) steckt zumindest 
bereichsweise im zylindrischen Klebstoffkörper (9). 
Dabei ist zum einen die Innenhülse (47) großteils mit 
Klebstoff (9) ausgefüllt und zum anderen radial au-
ßen mit einem Ring aus Klebstoff (9) umgeben. Aus 
der oberen Stirnseite des Klebstoffkörpers ragt die In-
nenhülse (47) z. B. 0,3 bis 2 Millimeter heraus. Die 
untere Stirnseite des Klebstoffkörpers (9) schließt 
bündig mit der unteren Stirnseite der Innenhülse (47) 
ab. Beim Aufschmelzen des Klebstoffs (9) gibt die In-
nenhülse (47) aufgrund ihrer Anordnung im Klebstoff 
(9) sehr effektiv ihre Wärme an diesen ab. Der Zylin-
derkörper (10) heizt sich nur geringfügig auf.

[0076] Der Kolbenkörper (50) hat bei dieser Ausfüh-
rungsform im Kolbenabschnitt (71) zumindest annä-
hernd einen sechseckigen Querschnitt, vgl. Fig. 1, 
Fig. 2 und Fig. 14. Hier werden die Ausströmquer-
schnitte (37) durch die planen Wandungsabschnitte 
der Außenwandung des Kolbenabschnitts (71) und 
die zylindrische Wandung des Zylinderbereichs (33) 
gebildet.

[0077] In den Kolbenkörper (71) ist von der unteren 
Stirnseite aus ein zentrischer Ringkanal (78) eingear-
beitet. In ihm findet die Innenhülse (47) bei montier-
tem Klebedübel Platz, vgl. Fig. 10.

[0078] Durch die Innenhülse (47) ist der Klebstoff (8, 
9) in zwei Teilmengen aufgeteilt. Die in der Innenhül-
se (47) angeordnete Teilmenge wird beim Einschie-
ben des Kolbenkörpers (50) in den Zylinderkörper 
(10) vor der unteren Deckplatte (111) über die Boh-
rung (43) verteilt. Die um die Innenhülse (47) platzier-
te Teilmenge wird beim Einschieben des Kolbenkör-
pers nach oben verdrängt und so an die obere Deck-
platte (101) gefördert. Mit der Wahl des mittleren 
Durchmessers der Innenhülse (47) wird die Klebstoff-
mengenverteilung innerhalb der Bohrung (130) fest-
gelegt. Im Ausführungsbeispiel beträgt die Teilmen-

ge, die durch die Bohrung (43) gepresst wird, ca. 
33% des gesamten Klebstoffvolumens. Weitere 33% 
werden – bei voller Kolbenhubausnutzung – über die 
Querschnitte (37) nach oben zur oberen Deckplatte 
(101) gefördert. Die restlichen 34% verkleben den 
Zylinderkörper (10) mit dem Kolbenkörper (50).

[0079] Nach den Fig. 10 und Fig. 14 hat die Summe 
der Querschnitte (37) die gleiche Fläche wie der Aus-
trittsquerschnitt (44) der Ausnehmung (43). Dies er-
möglicht ein sehr schnelles Einschieben des Kolben-
körpers (50).

[0080] Die Fig. 11 und Fig. 12 zeigen ebenfalls ei-
nen Klebstoffkörper (9) mit einem integrierten Auf-
schmelzkörper (48). Letzterer ist hier eine nahezu 
vollständig vom Klebstoff (9) umgebene Schrauben-
druckfeder. Sie sitzt relativ weit außen im Klebstoff-
körper (9). Nach dem Aufschmelzen des Klebstoffs 
(9) wird beim Einschieben des Kolbenkörpers (50) in 
den Zylinderkörper (10) die Schraubendruckfeder 
(48) fast vollständig oder ganz zusammengescho-
ben. Dazu weist der Kolbenabschnitt (71) einen Ver-
drängerabschnitt (79) auf, dessen Außendurchmes-
ser kleiner ist als der Innendurchmesser der Schrau-
bendruckfeder (48). Die Länge des Verdrängerab-
schnitts (79) entspricht der Blocklänge der Schrau-
bendruckfeder (48).

[0081] Der Aufschmelzkörper (48) kann auch eine 
Zugfeder sein, die sich während des Aufschmelzens 
selbsttätig auf die Blocklänge zusammenzieht.

[0082] Anstelle des Aufschmelzkörpers (48) kann 
auch ein zusammenschiebbarer Drahtgewebe-
schlauch (49) verwendet werden, vgl. Fig. 15.

[0083] Selbstverständlich ist es auch möglich, im 
Klebstoff (9) eine größere Menge Metallkügelchen 
oder vergleichbare Körper wie z. B. Plättchen, Loch-
scheiben oder Ringe zu integrieren, die dann beim 
Aufschmelzen auf den Boden (41) absinken.

[0084] Die Fig. 16 bis Fig. 18 zeigen einen Klebe-
dübel mit zwei gegenläufig bewegbaren Kolbenkör-
pern (50, 150). Der Zylinderkörper (10) des Klebedü-
bels hat einen von den bisherigen Varianten abwei-
chenden Aufbau. Er hat eine Länge, die der Summe 
aus der Zwischenlagendicke und der Wandstärke der 
oberen Deckplatte (101) entspricht. Ggf. kann diese 
Länge auch geringfügig kleiner sein als die Summe.

[0085] In die Innenwandung des oberen Zylinder-
körperbereichs ist mindestens eine Rastkerbe (25) 
eingearbeitet, deren obere Kerbflanke (26) z. B. eine 
Ebene bildet. Zusätzlich ist die Innenwandung in dem 
Bereich, in dem bei montiertem Dübel der Klem-
mabschnitt (51) sitzt, vgl. Fig. 6, mit einer Vielzahl 
von Längsrillen (27) profiliert. Um den Klem-
mabschnitt (51) nach der Montage verdrehsicher im 
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Zylinderkörper (10) zu fixieren, hat die Außenwan-
dung des Klemmabschnitts (51) eine vergleichbare 
Profilierung, die in die Längsrillen (27) rutschsicher 
eingreift.

[0086] Oberhalb der drei Umlaufkerben (17) weist 
der Zylinderkörper (10) mehrere, auf dem Umfang 
verteilte, Querbohrungen (28) oder Ausnehmungen 
mit einem nicht kreisförmigen Querschnitt auf, über 
die der noch flüssige Klebstoff (8) beim Einschieben 
des Kolbenkörpers (50) in den Zylinderkörper (10) 
unter der oberen Deckplatte (101) verteilt wird.

[0087] Im Zylinderkörper (10) sind der Verdrän-
gungsbereich (36) und der Aufschmelzkörper (45) in 
die Mitte verlegt und der Boden (41) fehlt. Zudem ver-
fügt der untere Innenbereich über einen zweiten Ver-
teilbereich (132). Die Außenwandung des Zylinder-
körpers (10) weist im oberen Bereich beispielsweise 
keine Strukturen auf.

[0088] Der obere Kolbenkörper (50) ist weitgehend 
eine Kurzversion des in Fig. 5 gezeigten Kolbenkör-
pers. Der untere, umgekehrt eingebaute Kolbenkör-
per (150) hat keinen Klemmabschnitt. Ggf. ist er 
durch eine entsprechende Profilierung verdrehsicher 
im Zylinderkörper (10) längsgeführt. Beide Kolben-
körper (50, 150) stehen über Rastnoppen (76, 176) 
am Zylinderkörper (10) in den Verteilbereichen (32, 
132) an.

[0089] Für die Montage wird der Klebedübel mit 
dem aufgeheizten Klebstoff (9) zunächst in die Boh-
rung (130) eingesetzt. Der untere Kolbenkörper (150) 
liegt auf der unteren Deckplatte (111) auf. Damit auch 
der Klebstoff (8) zwischen den unteren Kolbenkörper 
(150) und die Deckplatte (111) fließen kann, weist die 
untere Stirnfläche (178) des Kolbenkörpers (150) z. 
B. drei Füße (179) auf.

[0090] Um den noch flüssigen Klebstoff (8) zu ver-
teilen, wird der Zylinderkörper (10) und der obere Kol-
benkörper (50) gemeinsam nach unten in Richtung 
auf die untere Deckplatte (111) geschoben. Der Zylin-
derkörper (10) schiebt sich über den unteren Kolben-
körper (150). Durch die Druckerhöhung strömt der 
Klebstoff (8) zur Deckplatte (111), vgl. Fig. 17. So-
bald der Zylinderkörper (10) an der unteren Deckplat-
te (111) anschlägt, verschließt eine untere Steuer-
kante (134) die unteren Kanäle (173).

[0091] Nun wird der obere Kolbenkörper (50) nach 
unten geschoben. Nach dem Verdrängerprinzip fließt 
der Klebstoff (8) in den Bereich der oberen Deckplat-
te (101), vgl. Fig. 18. Der obere Kolbenkörper (50) 
verrastet im Zylinderkörper (10). Einige Zeit später 
hat der Klebstoff (9) abgebunden.

[0092] Bei allen gezeigten Klebedübeln besteht die 
Möglichkeit, den Zylinderkörper (10) zu verlängern 

und in eine in die untere Deckplatte (111) gebohrte 
Sacklochbohrung hineinragen zu lassen, vgl. DE 10 
2006 049 954 A1.

[0093] Als unbetätigter Klebedübel wird ein Dübel 
bezeichnet, wie er in den Handel gelangt, d. h. der 
Verdrängungsbereich (36) ist mit festem, ggf. auch 
granulat- oder pulverförmigem Klebstoff (8) befüllt 
und der Kolbenkörper (50) steht um seinen Einschie-
behub aus dem Zylinderkörper (10) heraus.

[0094] Ist der im Zylinderkörper (10) eingefüllte 
Klebstoff (9) ein fester Zylinder oder Quader, so kann 
dieser Festkörper zwischen den Zylinderkörper (10) 
und den Kolbenkörper (50) eingeklebt werden.

[0095] Die Fig. 5, Fig. 9 und Fig. 11 zeigen in den 
Ausnehmungen (130) sitzende Klebedübel. Dabei 
sind die Klebstoffe (9) als die starren Klebstoffkörper 
(9) dargestellt, wie sie beim Konfektionieren in den 
Zylinderkörper (10) eingelegt werden. In den oben 
genannten Figuren sind die Klebstoffe (9) schon ge-
schmolzen, da sie außerhalb der Leichtbauplatte 
(100) dem hochfrequenten magnetischen Wechsel-
feld ausgesetzt wurden. Es ist aber auch denkbar, die 
Klebedübel erst in die Ausnehmungen (130) zu set-
zen und danach erst die Aufschmelzkörper (45–49) 
von außen her über das Wechselfeld aufzuheizen.

Bezugszeichenliste

5 Mittellinie des Klebedübels
6 Dübelsetzrichtung
8 Klebstoff, flüssig
9 Klebstoff, fest, Klebstoffkörper
10 Zylinderkörper
11 Rohrabschnitt
14 Stirnfläche, oben
16 Füße
17 Kerben, umlaufend, oben, Umlaufkerben
18 Kerben, umlaufend, unten, Umlaufkerben
21 Endbereich, oben
22 Endbereich, unten
23 Hintergriffselemente
24 Längsschlitze
25 Rastkerbe
26 Kerbflanke, eben
27 Längsrillen
28 Querbohrungen, radial
29 Steuerkante, oben
31 Ausnehmung, Stufenbohrung
32 Verteilbereich
33 Zylinderbereich
35 Rastnoppen
36 Verdrängungsbereich
37 Austrittsquerschnitt
41 Boden, Zylinderboden
42 Füße
43 Austrittsausnehmung
44 Querschnitt zu (43)
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Patentansprüche

1.  Klebedübel zur Verwendung in Leichtbauplat-
ten (100) aus mindestens einem Zylinderkörper (10) 
und mindestens einem Kolbenkörper (50, 150),  
– wobei der einzelne Zylinderkörper (10) zusammen 
mit mindestens einem Kolbenkörper (50, 150) einen 

Verdrängungsbereich (36) umschließt,  
– wobei der einzelne Zylinderkörper (10) und/oder 
der einzelne Kolbenkörper (50, 150) mindestens eine 
Austrittsausnehmung (37, 44) aufweist,  
– wobei der Verdrängungsbereich (36) mit einem 
thermisch schmelzbaren Klebstoff (9) befüllt ist und  
– wobei mindestens ein elektrisch leitfähiger 
und/oder ein ferromagnetischer Aufschmelzkörper 
(45–49) den Klebstoff (9) zumindest bereichsweise 
umgibt oder vom Klebstoff (9) zumindest bereichs-
weise umgeben wird.

2.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der schmelzbare Klebstoff (9) ein 
einteiliger zylindrischer Körper ist.

3.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Aufschmelzkörper (45, 47) 
eine metallische Zylinderhülse ist.

4.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Aufschmelzkörper (45) der 
Zylinderkörper (10) ist.

5.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mindestens ein Kolbenkörper 
(50, 150) mindestens einen Kanal (73, 173) aufweist, 
der – in Kolbenbewegungsrichtung gesehen – an der 
Kolbenbodenfläche (72) beginnt und bei zusammen-
geschobenem Klebedübel im jeweils hinteren Endbe-
reich (21, 22) des Zylinderkörpers (10) endet.

6.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kolbenkörper (50) zur Auf-
nahme eines Befestigungsmittels (80) dient.

7.  Klebedübel gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass der Kolbenkörper (50, 150) eine 
zentrale Ausnehmung (55, 56) zur Aufnahme eines 
Befestigungsmittels (80) aufweist.

8.  Verfahren zum Setzen und Fixieren eines Kle-
bedübels in einer Leichtbauplatte (100), wobei der 
Klebedübel aus mindestens einem Zylinderkörper 
(10), mindestens einem Kolbenkörper (50, 150) und 
einem vom Zylinderkörper (10) und dem Kolbenkör-
per (50, 150) umgebenen Klebstoff (9) besteht,  
dadurch gekennzeichnet,  
– dass der Klebedübel, in dem mindestens ein elek-
trisch leitfähiger und/oder ein ferromagnetischer Auf-
schmelzkörper (45–49) den Klebstoff (9) zumindest 
bereichsweise umgibt oder vom Klebstoff (9) zumin-
dest bereichsweise umgeben wird, zum Aufschmel-
zen des Klebstoffs (9) unmittelbar vor dem Setzvor-
gang durch ein hochfrequentes magnetisches Wech-
selfeld bewegt wird,  
– dass beim Einstecken in eine den Klebedübel auf-
nehmende Leichtbauplattenausnehmung (130) der 
Zylinderkörper (10) und der Kolbenkörper (50) unter 
einem Verdrängen des nun fließfähigen Klebstoffs (8) 

45 Aufschmelzkörper; Zylinderhülse, rohrförmig
46 Aufschmelzkörper; Zylinderkörper
47 Aufschmelzkörper; Innenhülse, rohrförmig; 

Aufschmelzhülse
48 Aufschmelzkörper; Schraubendruckfeder, 

Aufschmlezfeder
49 Aufschmelzkörper; Drahtgewebeschlauch
50 Kolbenkörper
51 Klemmabschnitt
52 Stirnfläche
53 Hüllfläche
54 Kernzylinder
55 Ausnehmung, zylindrisch, zentral
56 Ausnehmung, kegelförmig
58 Längsrillung, Kerbverzahnung, Struktur
59 Zähne
65 Querrillung, Struktur
66 Stege
67 Gleitflanken
68 Sperrflanken
71 Kolbenabschnitt
72 Kolbenbodenfläche
73 Kanäle, Längsnuten
74 Kanalenden, unten
75 Kanalenden, oben
76 Rastnoppen
77 Querrillen
78 Ringkanal, stirnseitig
79 Verdrängerabschnitt
80 Befestigungsmittel, Spanplattenschraube
81 Schraubenkopf, Kopf
82 Schaft
90 Möbelbeschlag
91 Bohrung
100 Sandwichplatte, Leichtkern-Verbundplatte; 

flächiges Bauteil in Stützkernbauweise
101 Deckplatte, oben
102 außen liegende Oberfläche
103 innen liegende Oberfläche
105 Bohrung
111 Deckplatte, unten
113 innen liegende Oberfläche
121 Stützkern, Wabenkern, Schaumstoffkern
125 Bohrung
130 Gesamtbohrung, Ausnehmung
132 Verteilbereich
134 Steuerkante, oben
150 Kolbenkörper, unten
173 Kanäle, Längsnuten
176 Rastnoppen
178 Stirnfläche
179 Füße
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zusammengeschoben werden, wobei der aus dem 
Klebedübel verdrängte aushärtende Klebstoff (8) den 
Zylinderkörper (10) und den Kolbenkörper (50, 150) 
mit der Leichtbauplatte (100) verklebt.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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